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1. Rahmenbedingungen 
 
1.1 Die Herder Oberschule in Berlin Charlottenburg 

 
Westendallee 42-25 
14052 Berlin (Charlottenburg, Wilmersdorf) 
Tel.: 90292 7800   Fax: 90292 7821 
E-mail: leitung@herder.be.schule.de 
 
Allgemeines 
Das Gymnasium kann auf eine lange Geschichte zurückgreifen. Schon vor dem zwei-
ten Weltkrieg gegründet, überstand das alte Gebäude die Bombardements der Alliier-
ten unbeschadet. 
Heutzutage ist es ein vierzügiges Gymnasium (Klassenstufen 7-13), welches einen 
mathematisch-profilierten Kurs anbietet (siehe dazu unten mehr). Die Angaben über 
die Stärke der Schülerschaft variieren ein wenig. Die Homepage des Landesschulam-
tes gibt 599 Schüler an, die Seite der Oberschule 648, aufgeteilt in 248 Mädchen und 
400 Jungen. Von den 648 Schülern besuchen 222 die Oberstufe. Unterrichtet werden 
diese Schüler von 61 Lehrern. Wichtig zu erwähnen sind dabei der Rektor der Schule, 
Herr Befort, seine Koordinatoren, Herr Richter und Herr Mountakis, sowie der Fach-
bereichsleiter Informatik, Herr Nuck. Eine witzige Statistik gibt Aufschluss über das 
Alter der Lehrer am Herder-Gymnasium. Die 32 Lehrerinnen, 28 Lehrer (da fehlt ei-
ner, vermutlich der Rektor) haben ein Gesamtalter von 2797 Jahren, was einem 
Durchschnittsalter von 45,8 Jahren entspricht. 
Gerüchten zufolge gilt die Schule als relativ anspruchsvoll (aus Schülersicht als 
schwierig), schafft aber Jahr für Jahr beeindruckende Quoten an bestandenen Abitur-
Prüfungen. Das hohe Niveau der Schülerleistung ist mir während des Praktikums 
durchaus aufgefallen - nicht nur im profilierten Zweig! 
Zum sozialen Umfeld kann man eigentlich nur sagen, dass es sehr gemischt ist. 
Grundsätzlich sind die meisten Famlien aber eher besser gestellt. 
 
Mathematisch-Naturwissenschaflich-profilierter Zweig 
Hierzu möchte ich kurz die Internetseite der Herder Oberschule zitieren, die alle Be-
sonderheiten des profilierten Zweiges in einem kurzen Text beschreibt: 
„Bis zu zwei Klassen eines jeden Jahrgangs werden im mathematisch- naturwissen-
schaftlichen Profil eingerichtet. Diese Schüler haben eine vom normalen Gymnasium 
abweichende Stundentafel (siehe Anhang) in den Klassenstufen 7 bis 10 und für die 
gymnasiale Oberstufe die Verpflichtung, 2 der 4 Prüfungsfächer des Abiturs aus den 
Bereichen Mathematik oder Naturwissenschaften zu wählen (alle anderen Schüler 
müssen für das Abitur nur mindestens ein Fach aus diesen Bereichen als Prüfungsfach 
wählen). 
Seit dem Schuljahr 2001/02 wird das Profil zusätzlich in der Oberstufe im Fach Ma-
thematik mit einem erweiterten Rahmenplan fortgesetzt. Schüler die daran teilneh-
men, haben dadurch deutliche Vorteile im Studium für das Fach Mathematik entspre-
chend einer Rahmenvereinbarung zwischen dem Senator für Schule Jugend und Sport 
und der Humboldt-Universität.” 
Quelle: http://www.schule.de/schulen/herder/ 
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Fachbereich Informatik und Ausblick auf den Informatik-Leistungskurs 
Das Fach Informatik erfreut sich großer Beliebtheit, leider aber nur bei den Jungen. Es 
sind nur sehr wenige Mädchen in Informatikkursen zu finden. Dafür bietet die Schule 
aber allen elften Klassenstufen einen Kurs an, so dass Schüler bei Interesse einen drei-
jährigen Kurs wählen können, der eine Prüfung im Rahmen des Abiturs im dritten o-
der vierten Fach ermöglicht. 
Der Leistungskurs Informatik befindet sich so zu sagen noch in den Kinderschuhen, 
da es ihn noch nicht besonders lange gibt. Vor allem schlägt sich diese Tatsache im 
Rahmenplan nieder, der nach Angaben meines Mentors recht schwammig und teilwei-
se unrealisierbar formuliert ist. 
 
Meine Persönliche Beziehung zur Herder Oberschule 
Ich möchte an dieser Stelle gern hinzufügen, dass ich selbst von 1990 – 1997 Schüler 
der Herder Oberschule war und im Mai 1997 dort auch mein Abitur gemacht habe. 
Daher kenne ich die Schule von den Räumlichkeiten sehr gut. Allerdings schätze ich, 
dass sich seit 1997 vor allem im Bereich Informatik einiges verändert hat. Darauf bin 
ich sehr gespannt. Meinen Mentor Herrn Nuck kenne ich auch noch von meiner eige-
nen Schulzeit. Damals hatte ich bei ihm Physikunterricht. Herr Nuck konnte sich auch 
prompt an mich erinnern. 
 
Meine Erwartungen an das Praktikum 
Mein oberstes Ziel, warum ich dieses Praktikum mache, ist neben der Tatsache, dass 
es im Lehramtstudium zum Pflichtprogramm gehört jene, dass ich gern die Probe aufs 
Exempel machen will. Ich möchte wissen, ob ich „da vorne“ stehen kann und es mir 
gelingt, einer Gruppe von etwa 15 Schülern nicht nur etwas beizubringen, sondern 
diese auf eine Art und Weise zu begeistern, so dass die „Kinder“ Spaß am Thema ha-
ben und ich selbst am Ende zufrieden bin. 
 
Persönliche Lernziele: 
 
  - ich soll erfahren, wie schnell 90 min. umgehen können 
  - ich soll erfahren, wie es ist, wenn Schüler quatschen & den Unterricht stören 
  - ich soll erfahren, wie es ist, im Lehrerzimmer zu sitzen und sich mit anderen 
     Kollegen zu unterhalten. 
  - ich soll erfahren, wie und ob meine Unterrichtsplanungen in die Praxis 
       umzusetzen sind. 
  - ich soll lernen Schüler gerecht verteilt „ran zunehmen“. 
  - ich soll lernen, ein Auge dafür zu haben, wer sich beteiligt und wer nicht,  
    wer etwas versteht und wer nicht, wer abgelenkt ist und wer nicht. 
  - ich soll lernen, den Schülern gegenüber nicht zu streng aber auch nicht zu
     „locker“ zu sein. 



1.2 Mein Stundenplan 
 

Std Zeit Mo Di Mi Do Fr 

1. 08.00 – 08.45  Ch 12 Kl. LK 
Fr. Post  Inf 12Kl. LK 

Hr. Nuck 

2. 08.55 – 09.40  Ch 12 Kl. LK 
Fr. Post  Inf 12Kl. LK 

Hr. Nuck 

3. 09.55 – 10.40  Ch 10 Kl. Wpf. 
Fr. Post  Ma 7 Kl. 

Hr. Steinkrauss 

4. 10.50 – 11.35  Ch 10 Kl. Wpf. 
Fr. Post  Ma 7 Kl. 

Hr. Steinkrauss 

5. 11.55 – 12.40     

6. 12.50 – 13.35     

7. 13.55 – 14.40   Ma 11 Kl. GK 
Hr. Steinkrauss  

8. 14.45 – 15.30 Inf 11Kl. BK 
Hr. Nuck  Inf 12Kl. LK 

Hr. Nuck  

9. 15.35 – 16.20 Inf 11Kl. BK 
Hr. Nuck  Inf 12Kl. LK 

Hr. Nuck  

10. 16.25 – 17.10 Inf 11Kl. BK 
Hr. Nuck  Inf 12Kl. LK 

Hr. Nuck 

frei 

 

 
 
1.3 Tabellarischer Verlauf des Praktikums 
 

Datum Stunde Fach Klasse Lehrer Stundenthema 

3 – 4 Ch 10 (Wpf) Fr. Post Elektrochemische Reihe (Spannungsreihe) 
Di 24.02 

5 – 6 Ch 8 (TU) Fr. Post Lösen von Salzen in Wasser (Temperatur) 

7 Ma 12 (GK) Hr. 
Steinkrauss Kurvendiskussion 

Mi 25.02 
8 - 10 Inf 12 (LK) Hr. Nuck Projekt ISAM 

- erweitern der Funktionalität 

1 - 2 Inf 12 (LK) Hr. Nuck Projekt ISAM 
- erweitern der Funktionalität Fr 27.02 

3 – 4 Ma 7 Hr. 
Steinkrauss Geometrie 

Mo 01.03 8 - 10 Inf 11 (BK) Hr. Nuck Niki – Der virtuelle Hund 

1 Bio 12 (GK) Fr. 
Herrmann Photosynthese 

2 Bio 8 Fr. 
Herrmann Die menschliche Niere Di 02.03 

3 – 4 Ch 13 LK Hr. 
Mountakis 

Arrhenius-Gleichung, 
Reaktionsgeschwindigkeit 

7 Ma 11 (GK) Hr. 
Steinkrauss Kurvendiskussion 

Mi 03.03 
8 - 10 Inf 12 (LK) Hr. Nuck Projekt ISAM 

- erweitern der Funktionalität 



 
1.3 Tabellarischer Verlauf des Praktikums (Fortsetzung) 
 

1 – 2 Inf 12 (LK) Hr. Nuck Projekt ISAM 
- Abschluss des Projektes Fr 05.03 

3 – 4 Ma 7 Hr. 
Steinkrauss Geometrische Schatzsuche 

Mo 08.03 8 – 10 Inf 11 (BK) Hr. Nuck Niki – Der virtuelle Hund 
Funktionale Erweiterung 

1 – 2 Ch 12 (LK) Fr. Post Wirkung von Metallen auf Säuren 
Di 09.03 

3 – 4 Ch 10 (Wpf) Fr. Post Spannungsreihe 

7 Ma 11 (GK) Hr. 
Steinkrauss Kurvendiskussion 

Mi 10.03 
8 - 10 Inf 12 (LK) Hr. 

Banerji 
Eigener Unterricht: Huffman Code-
baum 

3 – 4 Ma 7 Hr. 
Steinkrauss Geometrische Schatzsuche 

Fr 11.03 
5 Ma 12 (LK) Hr. 

Steinkrauss Integrale komplexer Funktionen 

Mo 14.03 8 – 10 Inf 11 (BK) Hr. Nuck Niki – Der virtuelle Hund 
Wegsuche aus Labyrinth 

3 – 4 Ch 10 (Wpf) Fr. Post Spannungsreihe 
Di 15.03 

5 – 6 Ch 8 (TU) Fr. Post Experimente zur Löslichkeit 

7 Ma 11 (GK) Hr. 
Steinkrauss Kurvendiskussion 

8 – 9 Inf 12 (LK) Hr. 
Banerji 

Eigener Unterricht: Huffman Code-
baum 

Mi 16.03 

10 Inf 12 (LK) Hr. Nuck Offener Unterricht: Programmieren 

1 Inf 12 (LK) Hr. 
Banerji Eigener Unterricht: Abschluss 

2 Inf 12 (LK) Hr. Nuck Vertiefung in die Huffman Implementie-
rung Fr 11.03 

3 – 4 Ma 7 Hr. 
Steinkrauss Winkelgesetze bei Vielecken 

 
Erläuterung: 
Bio = Biologie, Ch = Chemie, Inf = Informatik, Ma = Mathe, BK = Basiskurs, GK = Grundkurs, LK = Leis-
tungskurs, TU = Teilungsunterricht, Wpf = Wahlpflichtfach 
 
 

Ich war das gesamte Praktikum über mehr als 51 Stunden in der Schule anwesend. 



2. Räumliche Gegebenheiten 
 

2.1 Computerraum 1 
Dieser Raum ist der älteste Informatikraum der Schule. Die Computer sind dafür a-
ber dank der Cids-Initiative auf einem relativ neuen Stand. Auf den Pentium MMX 
PCs wird unter Windows NT mit Delphi und Turbo Pascal programmiert. Der Raum 
beherbergt neun Computerarbeitsplätze. Zwei Dreierreihen und drei Einzelplätze ne-
ben und hinter dem Lehrer bieten dabei insgesamt achtzehn Schülern Platz vor ei-
nem Monitor. Ein weiterer Tisch für den Lehrer komplettiert den Raum. Eine Mag-
nettafel dient als Erarbeitungsgrundlage. 
Der Raum wird wann immer möglich mit kleinen Gruppen genutzt. Bei größeren 
Gruppen können aufgrund der Enge Schwierigkeiten entstehen, die im didaktischen 
Konzept berücksichtigt werden müssten.  
 
 
2.2 Computerraum 2 (Eigentlich ist der Raum als Mathematikraum deklariert, aber 
der Einfachheit halber bezeichne ich ihn auch als Computerraum.) 
Dieser Raum ist ein wahres Schlaraffenland für einen Informatiklehrer. Zwar arbei-
ten auch hier nur 166MHz Pcs (auf denen auch das für mich wichtige Windows NT, 
Delphi und TurboPascal installiert sind, dazu noch zahlreiche andere, an dieser Stel-
le aber nicht erwähnenswerte Programme), aber dafür stehen davon auch immerhin 
zehn Stück zur Verfügung. Jeweils zwei Schüler arbeiten an den Computern. Die 
Rechnerarbeitsplätze sind entlang zweier Wände (gegenüber der Fensterfront und 
der Tafel) angeordnet. Die Stromzufuhr wird über einen Zentralschlüssel geregelt, 
die Monitore lassen sich aber auch sehr einfach über einen Schalter ausschalten. Der 
Lehrer kann, sobald er eine Zwischenbemerkung machen möchte, während die Schü-
ler programmieren, den Schalter betätigen und somit die ungeteilre Aufmerksamkeit 
auf sich lenken, ohne das Daten verloren gehen würden. 
Der Computerraum verfügt des Weiteren über einen großen Erarbeitungsbereich. 
Jeweils drei Zweiertische sind in drei hintereinander liegenden Reihen angeordnet. 
Die beiden vorderen Außentische an der Fensterseite sind um 90 Grad gedreht. So-
mit ist die strenge Sitzordnung aufgelockert, das Diskutieren fällt leichter (was in 
Hinblick auf Schülergespräche eine wichtige Rolle spielt) und trotzdem hat jeder 
Schüler eine gute Sicht auf den Lehrer und die Tafel. Diese ist ebenfalls eine Mag-
nettafel, wobei zu der Standardgröße zwei ausklappbare Teile kommen. Es ist so gut 
wie immer ausreichend Platz vorhanden. Der Raum wird durch einen Beamer, einen 
OH-Projektor und einen Fernseher mit Videorekorder vervollständigt. Dazu gibt es 
noch ein Lehrerpult und knapp 40 Stühle an den Computern und im Erarbeitungsbe-
reich. 
Dieser Raum ist bei meinen didaktischen Überlegungen eigentlich nur an einer Stelle 
wichtig: er ist beinahe perfekt und ermöglicht mir so gut wie alle Freiheiten, die man 
sich im Rahmen des Schulunterrichtes denken kann. Wenn ich also selten auf den 
Raum zu sprechen komme dann deswegen, weil mir seine Gestaltung nur positive 
und unterstützende Impulse geboten hat. 



3. Sachanalyse 
 

Thema: Textkompression - Huffman Kodebaum 
 
3.1 Problematik 
Im Rechner werden alle Zeichen mit 8 Bit kodiert. Beispielsweise ist das Zeichen ‚a’ 
mit dem Binärkode 01100001 kodiert. Möchte man ein Textdokument mit der im 
Rechner verwendeten Kodierung speichern, so braucht man pro Zeichen 8 Bit. Bei 
einem Textumfang von beispielsweise 3000 Zeichen entspräche dies 32000 Bit, das 
sind 4 Kilobyte. Die Fragestellung ist nun: Gibt es eine Möglichkeit der effizienten 
Kodierung, also einer Kompression anhand einer geeigneten Kodierung? 
Mit dieser Fragestellung sind wir auch bereits inmitten meines Unterrichtsthemas, 
der Textkompression mit dem Huffmankode. 
 
 
3.2 Der Huffmankode 
Zur Einführung in das Thema habe ich den Morsekode verwendet, da an diesem ei-
nige wichtige Eigenschaften der Textkompression gut herauszulesen sind und eine 
sehr wichtige Eigenschaft des Hufmannkodes schön problematisiert wird. 
Beim Morsekode werden Buchstaben entsprechend ihren Häufigkeiten kodiert. Dies 
ist auch beim Huffmankodebaum der Fall, denn je häufiger ein Buchstabe benutzt 
wird, bzw. im Text vorkommt, desto kürzer sollte seine Kodefolge sein. 
Beim „Morsen“ erkannten die Schüler dann jedoch das „große“ Problem. Im Morse-
kode werden die einzelnen Buchstaben durch kurze Pausen voneinander getrennt. 
Wie jedoch sollte man dies im Computer realisieren? Der Rechner verarbeitet einzig 
und allein eine lange Kodefolge von Nullen und Einsen, sonst nichts! Wie also konn-
te man verdeutlichen, wo die Kodefolge eines Buchstaben anfing und wo sie aufhör-
te? Die Lösung war so einfach, dass die Schüler eine Weile brauchten, bis sie sie 
fanden. Jeder Buchstabe muss eindeutig kodiert sein, der Kode muss also präfixfrei 
sein. 
Somit waren die wichtigsten Eigenschaften des Huffmankodes genannt: Es gibt eine 
Relation zwischen Kodelänge und Häufigkeit eines Zeichens und die Kodierung 
muss präfixfrei sein. 
 
Wir haben nun herausgefunden, dass es sinnvoll ist, Zeichen nach ihren Häufigkeiten 
zu kodieren. Das Wort „infinitiv“ würde unkomprimiert im Rechner durch 72 Bit 
dargestellt werden. Betrachtet man die absoluten Häufigkeiten der Buchstaben im 
Wort, erhält man folgendes Ergebnis: i = 4, n = 2, f = 1, t = 1, v = 1. 
Findet man einen Kode, der das ‚i’ mit 2 Bit, das ‚n’ mit 3 Bit und ‚f’ ,t’ und ‚v’ je-
weils mit 9 Bit kodiert, so wäre die Gesamtkodelänge: 
4·2 Bit + 2·3 Bit + 1·9 Bit + 1·9 Bit + 1·9 Bit = 41 Bit, also um über 40 %  kürzer. 
 
Wir sehen also, dass es ein großer Vorteil sein kann, Zeichen auch mit mehr als 8 Bit 
zu Kodieren, wenn es dafür gelingt, häufige Zeichen möglichst kurz zu kodieren. 
Denn am Ende kommt es auf die Länge des Gesamtkodes an und nicht auf die der 
einzelnen Zeichenkodierungen. 



3.3 Huffmankode Baum 
Versucht man einen Kode für einen bestimmten Text nach den Huffmanbedingungen 
zu erzeugen, wird das Problem der Präfixfreiheit oftmals zum Verhängnis. Das zu 
kodierende Zeichen darf keinen der vorangegangenen Kodes als Teilkode enthalten 
und er selbst darf kein Teilkode der vorangegangenen Kodes sein. Um diese Bedin-
gung eindeutig zu erfüllen, ist es am intelligentesten, wenn man die Kodierung in ei-
nen binären Blattbaum speichert. Jeder Linkslauf im Baum entspricht einer 0 im Ko-
de und jeder Rechtslauf einer 1. Ist der Kode eines Zeichens erreicht, so endet der 
Baum an dieser Stelle als Blatt, in welchem das Zeichen gespeichert wird, so ist die 
Präfixfreiheit gesichert. 
Der Huffmankode Baum ist also ein binärer Blattbaum (Werte werden nur in den 
Blättern gespeichert). 
Der „optimale“ Kodebaum erzeugt einen Kode minimaler Länge. Huffmankode 
Bäume sind optimale Bäume. Es muss in Mehrzahl gesprochen werden, da es für ei-
nen Text verschiedene optimale Kodebäume geben kann, die aber für dasselbe Wort 
einen Kode derselben Länge erzeugen. 
 
 
3.4 Erzeugen eines eindeutigen Huffmankode Baums 
Folgende Konstruktionsbeschreibung liefert einen eindeutigen Huffmancode Baum. 
 
1. Sei H = [(s1,p1), (s2,p2), …, (sn,pn)] eine sortierte Liste von Tupeln, wobei je-

des Tupel aus einem Zeichen s und seiner relativen Häufigkeit p besteht. Wei-
terhin gilt: p1 ≤ p2 ≤ … ≤ pn , also ist die Sortierung aufsteigend nach den Häu-
figkeiten. 
 

2. Man nehme nun die ersten zwei Listenelemente und schreibe sie als Kinder ei-
nes Knotens K1, dem die  Summe der Häufigkeiten der beiden Listenelemente 
zugeordnet wird. Dabei sei das erste Listenelement das linke und das zweite 
das rechte Kind von K1. 
 

3. Nun sortiert man das so erhaltene Tupel (K1,p1+p2) an die korrekte Stelle in 
die Liste ein. Gibt es bereits einen Eintrag mit derselben Wahrscheinlichkeit, 
so fügt man das neue Element stets vor das alte ein. 
 

4. Man verfahre rekursiv nach dem obigen Schema bis die Liste aus lediglich ei-
nem Element mit der Wahrscheinlichkeit p = 1 besteht. 
Das ist der Huffman Kodebaum. 

 
 
3.5 Umsetzung der Huffman Kodierung in Haskell 
Die Schüler haben das Halbjahr in der Sprache Delphi von Borland - eine vollständig 
objektorientierte Weiterentwicklung von Borland Pascal – programmiert. 
Um ihnen das Funktionale-Programmieren wieder etwas näher zu bringen und weil 
die Schüler bereits einige Erfahrungen darin hatten, entschied ich mich für Haskell 
als Programmiersprache. 
Da es im Funktionalen sehr einfach ist mit Bäumen und Listen zu hantieren, eignete 
sich Haskell besonders gut für die Grundstruktur und dem imperativen Aufbau des 
Huffman Kodebaums.



3.6 Wiederholung Haskell 
Zum Wiedereinstieg in die Funktionale-Programmierung erarbeitete ich mit den 
Schülern zusammen eine vollständige Definition des binären Blattbaums in Haskell 
aus. 
 
Die Definition ist – wie im Funktionalen üblich – rekursiv. Wir definieren den binä-
ren Blattbaum BB t =  E | (BB t) K (BB t) | B t. Übersetzt bedeutet das: Der Baum ist 
entweder leer (E) oder ein Knoten (K), welcher als Kinder wiederum binäre Blatt-
bäume (BB t) hat, oder er ist ein Blatt (B t), in welchem ein Wert t gespeichert ist. 
 
3.7 Die notwendigen Funktionen für den Huffman Kodebaum 
 
add: 
Diese Funktion wurde mit den Schülern zusammen erarbeitet. Die Funktion add be-
kommt als Parameter ein Tupel aus einem Zeichen und seiner Kodefolge 
(Char,[Integer]) und fügt das Zeichen an der richtigen Stelle im Huffman Kodebaum 
ein. 
decode: 
Die Funktion decode erhält eine Kodefolge [Integer] und einen binären Blattbaum 
(BB t). die Funktion durchläuft den Baum anhand der Kodefolge und gibt den Wert 
des erreichten Blattes wieder. Falls kein Blatt erreicht wurde, oder die Kodefolge 
beim Erreichen eines Blattes nicht zu Ende ist, gibt es eine Fehlermeldung. 
isCode: 
Diese Funktion ist analog zu decode, nur wird hier als Ausgabewert ein Boolean zu-
rückgegeben. 
decString: 
Diese Funktion erhält den langen Kode [Integer] eines Strings und einen binären 
Blattbaum und führt die Funktion decode so oft hintereinander aus, bis die Kodefol-
ge abgearbeitet ist. Der Rückgabewert ist ein String. decString benutzt decString’ als 
Hilfsfunktion. 
 
 

4. Hospitationsberichte 
 

4.1 Vorwort 
In meinem Unterrichtspraktikum hospitierte ich in den verschiedensten Klassenstu-
fen. Im nach hinein erachte ich das als sehr wertvoll, da ich somit die unterschied-
lichsten Eindrücke erhielt. Im Folgenden möchte ich die wichtigsten dieser Eindrü-
cke Ihnen übermitteln. 
Am faszinierendsten fand ich die Beobachtung, wie sich die Lehrer von Klasse zu 
Klasse in verschiedene Rollen zu versetzen schienen. Bewundernswert finde ich 
auch die Fähigkeit sich von einer Unterrichtsstunde zur nächsten in ein komplett an-
deres Thema hinein versetzen zu können.



 
4.2 Hospitation in der 7. Klasse Mathematik bei Herrn Steinkrauss 
 
Erfahrungsbericht 
Es ist erstaunlich welch ein Lärmpegel eine siebte Klasse hat. Ich hatte zuvor einen 
Leistungskurs besucht, bevor ich das erste Mal in diese Klasse trat. Ich musste 
Schmunzeln als mir dieser Unterschied in mein Bewusstsein drang. 
Diese Klasse war (meiner Meinung nach) eine pflegeleichte 7. Klasse. Ich musste so 
gut wie nie beobachten, dass Herr Steinkrauss irgendeinen Schüler besonders streng 
ermahnen musste. Wenn der Lautstärkepegel zu hoch wurde, teilte Herr Steinkrauss 
dies den Schülern mit, in dem er einfach verstummte und solange wartete, bis die 
Klasse von sich aus realisierte, dass irgendetwas nicht stimmt und ebenfalls ganz lei-
se wurde. 
Ich denke diese Methode der Kontrolle ist mit Vorsicht zu praktizieren, da es abhän-
gig von der Klasse ist, aber diese sprang darauf an :o) 
Der Unterricht in dieser Klasse war sehr spielerisch und schülerzentriert, was wohl 
für eine 7. Klasse durchaus angebracht ist, dadurch war es möglich die Schüler zu 
motivieren und sie gleichzeitig nicht zu überfordern. 
Das Thema der Unterrichtsstunden war Geometrie und im speziellen Winkel. Die 
Schüler zeigten großes Interesse und arbeiteten durchweg alle gut mit. 
 
 
4.3 Hospitation 10. Klasse Chemie bzw. 12. Klasse Chemie LK bei Frau Post 
 
Erfahrungsbericht 
Da ich in meinem ersten Fach Chemie studiere, besuchte ich bei meinen Hospitati-
onsstunden u.a. auch Chemiestunden bei Frau Post, die mich zu meinen Schulzeiten 
selbst in Chemie unterrichtete. 
Der Unterricht fand im einen der Chemieräume statt und hatte meist die Abfolge: 
erst Praxis (Experiment) und dann Theorie (Auswertung). Dabei mussten die Schüler 
stets das Experiment komplett selbst aufbauen, alle Chemikalien selbst abfüllen und 
abwägen (ggf. selbst Verdünnungen herstellen) und zum Schluss alles abwaschen 
und wieder geordnet in die Schränke zurückräumen. Auch bei der Durchführung des 
Experimentes waren die Schüler auf sich selbst gestellt, und nur wenn echte Schwie-
rigkeiten auftraten, half Frau Post. 
Ich denke vor allem in der Chemie kommt es darauf an, selbstständig praktisch ar-
beiten zu können. Man darf nicht zu viel Angst haben, Fehler zu machen, man muss 
geübt sein, die verschiedenen Geräte richtig zu bedienen und zu halten. All das er-
reicht man schlicht und einfach durch Übung. Deswegen denke ich, dass die Metho-
de, die Schüler soviel wie möglich alleine machen zu lassen – ohne große Interventi-
onen – in der Chemie sehr angebracht ist. 
Bemerkenswert fand ich auch den Sinn für Umweltschutz bei den Schülern, denn sie 
fragten stets nach, wo sie welchen chemischen Abfall entsorgen konnten. Ich erinne-
re mich, dass schon zu meinen Zeiten Frau Post großen Wert darauf  legte. 
 



4.4 Hospitation 11. Klasse Informatik BK bei Herrn Nuck 
 
Erfahrungsbericht 
Der Informatikunterricht fand immer nachmittags statt. In diesem Falle in der 8., 9. 
und 10. Stunde. Die Stunden wurden in der Regel am Stück mit flexiblen Pausen un-
terrichtet. Aufgrund der späten Stunde wurde der Erarbeitungsteil meist am Anfang 
gehalten, danach durften die Schüler oft alleine oder in Zweiergruppen am Rechner 
arbeiten. Dabei konnten die Pausen selbständig eingeteilt werden. Da die Gruppen 
oft sehr inhomogen waren, halfen die besseren Schüler ihren Mitschülern, suchten 
sich andere Aufgabenstellungen selbständig oder bekamen Zusatzübungen vom Leh-
rer. 
Unterrichtsgegenstand dieser Klasse war Niki. Niki ist ein virtueller Hund, der sich 
in seiner zweidimensionalen Welt aus kleinen Quadraten einen Schritt nach vorn 
bewegen kann, sich nach links drehen kann und Gegenstände aufheben bzw. ablegen 
kann. Das Projekt war bereits vom Kurs zuvor vorzeigefertig implementiert worden, 
diese Klasse beschäftigte sich damit, sich zusätzliche Methoden für Niki auszuden-
ken und zu implementieren. 
 
 

5. Stundenentwürfe 
 

5.1 Stunden 1 - 3 
Thema: Huffman Kode (Einführung mit Morsekode, Binäre Bäume, Blattbaum, 
Huffmankode Baum) 
 
Gruppe: 12 Klasse Leistungskurs  Datum: 10.03.2004   Zeit: 8 – 10 Stunde 
 
Zeit/Total 
UF 

Lehreraktivitäten Schüleraktivitäten Medien 

2min / 2.min 
LG/ SG 

Begrüßung, Vorstellung 
Ich nehme ein Blatt mit der 
Aufschrift „Text“, zeige es 
den Schülern und zerknülle 
es 

Raten, was das Thema ist 
 

Tafel 
Blatt Papier 

4min / 6.min 
LG/ SG 

Ich zeige eine digitale 
Folie vom Morsealphabet 
und frage die Schüler, ob 
sie wüssten, was das sei 

Machen Vorschläge Notebook 
Beamer 

6min / 12.min 
LG/ SG 

Ich frage, was ihnen auf-
fällt am Morsecode und ob 
sie auch eine Problematik 
erkennen 

Machen Vorschläge 
Kommen auf die Hyrarchie 
im Morsealphabet 

Notebook 
Beamer 

6min / 18.min 
LG 

Ich erkläre den S. die Prob-
lematik der Präfixfreiheit 
und Eindeutigkeit 

Stellen Fragen Tafel 
Notebook 
Beamer 

5min / 23.min 
LG/ SG 

Ich frage nach einer guten 
Speichermöglichkeit für 
solch ein Alphabet 

Machen Vorschläge 
Listen 
Bäume 

 

8min / 31.min 
SG 

Einleitung einer Diskussi-
on über Vor- und Nachteile 
der Datentypen Liste und 
Binärer Baum für Beispiel 

Diskutieren 
Entscheiden sich für den 
Binären Baum als bessere 
Alternative 

 



 
 
 
 
 

10min / 
41.min 
SG 

Ich frage wie man die 
Präfixfreiheit im Binären 
Baum realisiert. 
(Ich gebe die Antwort. 
Binärer Blattbaum) 

Diskutieren 
Machen Vorschläge 
(Kommen nicht auf die 
Lösung) 

Tafel, 
Notebook, 
Beamer 

10min / 
51.min PAUSE 

6min / 57.min 
LG/ SG 

Ich lege eine Folie auf mit 
einem ausgeglichenen 
Blattbaum und frage die S. 
welche Kodelänge die 
Buchstaben haben und ob 
dies eine gute Lösung sei. 
Danach Diskussion 

Geben Antworten 
Diskutieren 
 

Notebook, 
Beamer 

8min / 65.min 
LG/ SG 

Ich frage die Schüler, wie 
der Baum strukturiert sein 
muss, damit eine effizien-
tere Kodierung erfolgt. 
(Stichwort Blattbaum) 

Machen Vorschläge, 
Diskutieren 

 

5min / 70.min 
LG 

Ich halte die wichtigsten 
Eigenschaften für eine 
effiziente Kodierung mit-
tels eines Baumes an der 
Tafel fest. 

Übertragen ins Heft Tafel 

15min / 
85.min 
Einzelarbeit 

Ich schreibe an die Tafel 
eine Liste von Tupeln mit 
Buchstaben und zugehöri-
gen Wahrscheinlichkeiten. 
Die S. erhalten die Aufga-
be aus dieser Liste aus 
eigenen Überlegungen 
heraus einen Kodebaum zu 
erstellen. 
Anschließend sollen sie ein 
gegebenes Wort mit ihrem 
Baum kodieren. 

Schüler erstellen den Ko-
debaum und kodieren den 
Begriff 

Tafel 

5 min / 90.min 
 

Ich frage nach den einzel-
nen Ergebnissen und 
schreibe sie als Rangliste 
an die Tafel 

Schüler teilen die Ergeb-
nisse mit 

Tafel 

20min / 
110.min 
LG 

Ich gehe mit den S. anhand 
von digitalen Folien die 
Konstruktion eine Huffman 
Kodebaumes an einem 
Beispiel durch und erkläre 
dabei die einzelnen Schrit-
te im Detail 
Ich stelle dabei Fragen 

Hören aufmerksam zu 
Stellen Fragen 
Beantworten die gestellten 
Fragen 
 

Notebook, 
Beamer 



 
15min / 
135.min 
Einzelarbeit 

Die Schüler erhalten von 
mir eine zweite Liste von 
Tupeln aus Buchstaben und 
ihren dazugehörigen Wahr-
scheinlichkeiten und sollen 
aus dieser mit der vorange-
gangenen Methode einen 
Huffman Kodebaum kon-
struieren. 
Anschließend sollen sie ein 
gegebenes Wort mit ihrem 
Baum kodieren. 

Schüler erstellen den Ko-
debaum und kodieren den 
Begriff 

Tafel 

5min / 
140.min 

Ich frage erneut nach den 
Ergebnissen und schreibe 
diese an die Tafel 

S. teilen Ergebnisse mit 
S. stellen fest, dass jeder 
den gleichen Baum kon-
struiert hat und dass somit 
die Codes alle dieselbe 
Länge haben  

Tafel 

5min. / 
145.min 
LG 

Ich bedanke mich bei den 
S. für ihre Aufmerksamkeit 
und verabschiede mich 

S. verabschieden sich  

 
Didaktische Konzeption: 
Das Hauptproblem ist meiner Meinung nach die Ansetzung der Stunden. In den 
Stunden sieben bis neun sind die Schüler nicht mehr so konzentriet wie beispiels-
weise in der zweiten Unterrichtsstunde. Ich werde deshalb versuchen, die Erarbei-
tungsphasen an den Anfang zu legen und den Unterricht für die Schüler entspannter 
zu gestalten, je später es wird. 
Mit dem „reißenden“ (Ich zerreiße ein Blatt Papier) Einstieg in das Thema möchte 
ich eine lockere und etwas witzige Atmosphäre schaffen, da die Schüler das so von 
Herrn Nuck gewohnt sind. Das Morsealphabet soll den „Alltagsbezug“ des Themas 
am Anfang der Stunde darlegen, damit gleich ein Sinn erkannt wird. 
Da der Baum der Kern des Themas ist, soll dieser ebenfalls am Anfang des Unter-
richts stehen. 
Die Kodierung eines Wortes mithilfe des selbst erstellten Baumes als Wettbewerb zu 
gestalten soll den Spaß fördern und gleichzeitig die Schüler motivieren, ihre Aufga-
be sorgfältig zu bewältigen. 
 
Nachbetrachtung: 
Die Idee mit dem Zerreißen des Blattes war ein großer Erfolg. Ich wurde gleich von 
allen Schülern freudig akzeptiert. Die Schüler sind sehr motiviert und brauchten 
kaum externe Motivation meinerseits. Mein größtes Problem waren die Namen. 
Ich habe große Schwierigkeiten mir Namen zu merken und musste immer wieder auf 
den Sitzplan schauen und habe auch ein, zwei mal, Schüler mit falschen Namen an-
gesprochen. 
Teilweise hatte ich die Schüler unterschätzt, so bewältigten sie die Aufgaben zum 
Morsekode ohne Probleme und unterboten die von mir angesetzte Zeit, doch teilwei-
se überschätzte ich sie auch, alsgleich sie sich mit dem Blattbaum und der Konstruk-
tion eines eigenen Baumes zur Kodierung teilweise schwer taten. 
Alles in allem bin ich mit der Stunde sehr zufrieden, da meine angesetzten Stunden-
ziele alle erreicht wurden und ich das Gefühl hatte, dass es den Schülern Spaß ge-
macht hat. 



5.2 Stunden 4 - 5 
Thema: Huffman Kode (Huffmankode Baum – Umsetzung in Haskell) 
 
Gruppe: 12 Klasse Leistungskurs  Datum: 17.03.2004   Zeit: 8 – 9 Stunde 
 
Zeit/Total 
UF 

Lehreraktivitäten Schüleraktivitäten Medien 

1min / 1.min 
LG/ SG 

Ich begrüße die S. S. begrüßen mich 
 

 

5min / 6.min 
SG 

Ich fordere die S. auf, eine 
Zusammenfassung der 
letzten Stunden zu geben 

S. erzählen, was sie in den 
letzen Stunden gelernt 
haben 

 

10min / 
16.min 
Einzelarbeit 
(Wiederho-
lung) 

Ich projiziere eine Folie an 
die Wand mit der Anwei-
sung zur Erstellung eines 
Huffmancodebaumes mit 
einem gegebenen Alphabet 
und den dazugehörigen 
Wahrscheinlichkeiten und 
der Dekodierung einer 
gegebenen Bitfolge  

Folgen den Anweisungen 
und konstruieren den Baum 
und dekodieren die Bitfol-
ge 

Notebook 
Beamer 

1min / 17.min 
LG/ SG 

Ich frage nach dem Kennt-
nisstand über Haskell 

S. antworten, dass sie be-
reits mit Haskell gearbeitet 
haben, dass es aber schon 
etwas zurückliegt 

 

10min / 
27.min 
LG/ SG 

Ich sage, dass wir zum 
Wieder Einstieg die erste 
Funktion gemeinsam an 
der Tafel implementieren. 
Als erstes sollen die S. die 
Kodierung von Wörtern bei 
gegebenem Alphabet (mit 
Codes) implementieren 

S. machen Vorschläge und 
lösen die Aufgabe 

Tafel 

10min / 
37.min 
(LG/) SG 

Ich sage, dass alle folgen-
den Funktionen auf den 
Datentyp Binärer Blatt-
baum zugreifen und dass 
die S. zunächst diesen in 
Haskell spezifizieren müs-
sen 

S. haben etwas Schwierig-
keiten, aber mit meiner 
Hilfe gelingt ihnen die 
Spezifikation 

Tafel 

10min / 
47.min PAUSE 

40.min / 
87.min 
SG 

Ich kündige an, dass wir 
die folgenden Funktionen 
nicht an der Tafel imple-
mentieren, sondern direkt 
gemeinsam am Notebook. 
Ich werde das Tippen ü-
bernehmen, die S. müssen 
mir diktieren. 
Zu Implementieren sind 
die Funktionen addE, 
addL, decode 

S. implementieren die 
Funktionen und testen sie 
sogleich 

Notebook, 
Beamer 

5min. / 92.min 
LG 

Ich bedanke mich bei den 
S. für ihre Aufmerksamkeit 
und übergebe an Herrn 
Nuck 

Keine besondere Reaktion  



Didaktische Konzeption: 
Die Zusammenfassung am Anfang der Stunde soll natürlich das Gelernte von voriger 
Woche wieder auffrischen, aber auch den fehlenden Schülern und dem Gast (M. Ra-
demacher) einen Einblick geben, was bisher gemacht wurde. 
Mit der Aufforderung zur Erstellung eines Huffmankodebaumes mit der gezeigten 
Folie zu Beginn der Stunde werden die Schüler zwar ins kalte Wasser geworfen, a-
ber haben so die Möglichkeit für sich selbst zu überprüfen, wie viel von den letzten 
Stunden hängen geblieben ist. 
Da ich nicht weiß, wie fit die Schüler in Haskell sind, betrachte ich es didaktisch als 
sinnvoll, zunächst den Haskell-Teil gemeinsam an der Tafel zu erarbeiten. 
Da Haskell nicht auf allen Rechnern installiert ist und die Schüler lange nicht mehr 
in Haskell programmiert haben, möchte ich den Programmierteil gemeinsam über 
Notebook und Beamer durchführen. Ich halte es für die beste Lösung, wenn die 
Schüler die Denkarbeit übernehmen und ich lediglich das eintippe, was die Schüler 
mir diktieren. 
 
 
Nachbetrachtung: 
Zunächst verlief die Stunde ganz gut. Die Schüler arbeiteten mit und lösten die ers-
ten Aufgaben. Leider hatte ich mich sehr verschätzt, was die Kenntnisse über 
Haskell belang. Die Schüler hatten kaum noch Erinnerung an Haskell und ich musste 
sehr viel vorsagen und erklären. Die Spezifikation des Binären Blattbaumes dauerte 
auch viel länger als angenommen und ich wurde zunehmend unsicherer und verhas-
pelte mich selbst, das war ersichtlich für mich der Tiefpunkt der Stunde. 
Gott sei Dank rette mich Herr Nuck professionell in dem Moment und läutete von 
sich aus die Pause ein. 
Nach der Pause kam der Programmierteil und damit auch wieder etwas Schwung in 
die Gruppe. Die zweite Hälfte verlief dann meines Erachtens sehr zufrieden stellend. 
Die Arbeit im Team (die Schüler als Denker und ich als Schreiber) verlief wunder-
bar, so dass alles reibungslos klappte und auch die implementierten Funktionen 
funktionierten. 
Ich schätze, ich habe die Schüler mit Haskell überfordert, doch gebe ich mir nicht al-
lein die Schuld, da es schwierig ist, zu so später Stunde noch trockenen Unterricht zu 
machen und hinzu kam, dass die Schüler am nächsten Tag eine PW-Klausur vor sich 
hatten und mit den Gedanken teilweise ganz wo anders waren. 



5.3 Stunden 6 
Thema: Huffman Kode (Huffmankode Baum – Umsetzung in Haskell) 
 
Gruppe: 12 Klasse Leistungskurs  Datum: 19.03.2004   Zeit: 1. Stunde 
 
Zeit/Total 
UF 

Lehreraktivitäten Schüleraktivitäten Medien 

1min / 1.min 
LG/ SG 

Ich begrüße die S. S. begrüßen mich 
 

 

30min / 
31.min 
LG 

Ich präsentiere und erkläre 
detailliert die Funktion 
ccount, die aus einen gege-
benen String eine Liste 
konstruiert, in welcher das 
Alphabet des Strings mit 
den zugehörigen Häufig-
keiten der Buchstaben als 
Tupel enthalten ist. 
Ich beantworte Fragen 

S. hören zu und stellen 
Fragen 

Tafel 
Notebook, 
Beamer 

5min / 36.min 
LG 

Ich führe die Funktion 
ccount vor 

S. schauen aufmerksam zu Notebook, 
Beamer 

8min. / 44.min 
LG 

Ich bedanke mich bei den 
S. für ihre Aufmerksamkeit 
und übergebe an Herrn 
Nuck 

Keine besondere Reaktion  

 
Didaktische Konzeption: 
Da diese Stunde in der ersten Stunde stattfindet und es meine letzte ist, möchte ich 
mir erlauben, diese als Vorlesung bzw. Lehrergespräch zu gestalten. 
Ich ersehe die ausstehenden Funktionen als sehr wichtig, zu mal sie den Höhepunkt 
der Textkodierung darstellen. Diese Funktionen sind aber viel zu komplex, als dass 
sie von den Schülern in nur einer Stunde selbst erarbeitet und implementiert werden 
können. 
Mit der Vorführung der Funktion und somit der Demonstration, dass der PC einen 
Text automatisch in einen Code umwandelt, finde ich einen schönen Abschluss des 
Themas Textkompression. 
 
Nachbetrachtung: 
Nach dem Malheur letzter Stunde, habe ich diese Stunde mit Erfolg noch alles ver-
mitteln können, was mir am Herzen lag und was ich als relevant zu diesem Thema 
erachtete. Ich habe festgestellt, dass die äußeren Umstände durchaus eine riesengro-
ße Rolle Spielen können. Heute waren die Schüler wie ausgewechselt. Hell wach, 
aufmerksam, aufnahmefähig und konzentriert, genau das Gegenteil von voriger 
Stunde. Sie hatten ihre Klausur hinter sich und waren völlig entspannt und bei der 
Sache. Die Stunde war sehr erfolgreich. 



 
6. Persönliches Schlusswort 
 

Zunächst möchte ich ein außerordentlich positives Gesamtfazit ziehen. Wenn man 
mich fragt, was mir das Praktikum gebracht hat, muss ich zunächst sagen, dass ich 
Freude am Unterrichten und an der Arbeit mit den Schülern entwickeln konnte. Es 
hat mir darüber hinaus aber auch Bestätigung bei der Verfolgung meines Unter-
richtsstiles gebracht, auch wenn dieser natürlich noch nicht in allen Situationen per-
fekt funktioniert. Da es aber auch immer Ziel eines Praktikums ist, Erfahrungen zu 
vermitteln, hat sich mein Erfahrungshorizont naturgemäß erweitert und damit auch 
meine Fähigkeit im Unterrichten gesteigert. Es boten sich mir zahlreiche Gelegen-
heiten, Dinge auszuprobieren, fruchtbare Diskussionen und Gespräche mit Lehrern 
und Referendaren zu führen und einen Einblick in den Schulalltag aus Lehrersicht zu 
gewinnen, wie beispielsweise Abiturklausuren oder Terminpläne. 
 
An dieser Stelle möchte ich mich noch einmal für die hervorragende Betreuung be-
danken. Ich habe mich während des vierwöchigen Praktikums am Herder-
Gymnasium sehr wohl gefühlt. Auch kam ich mir nie nur wie der störende Lehrling 
vor. Stattdessen war ich angenehm überrascht, dass schon zu Beginn ein reges Inte-
resse an meiner Meinung und meinen Erfahrungen an der Uni (“Was lehren denn die 
Didaktiker zur Zeit?”) seitens vieler Lehrer vorhanden war. Auch war ich sehr glück-
lich über das Vertrauen, welches mir entgegen gebracht wurde. Besondere Erwäh-
nung müssen dabei Herr Nuck und die “Besucher des Raucherlehrerzimmers” fin-
den, die an vielen interessanten, lehrreichen oder einfach nur lustigen Erlebnissen 
“Schuld” hatten. 
 
In diesem Zusammenhang möchte ich noch erwähnen, dass mir das Praktikum die 
Hoffnung gebracht hat, an dieser Schule mein Referendariat zu absolvieren. Dabei 
nähren viele positive Aspekte diese Hoffnung. Die Schüler kamen mit meiner Me-
thodik und meinem Unterrichtsstil sehr gut klar, im Kollegium fühlte ich mich sehr 
wohl, aber auch fachlich-technische Aspekte, wie eine gut gepflegte, beeindruckende 
Chemiesammlung oder die Einrichtung eines Informatik-Leistungskurses, haben 
mich überzeugt. 
 
In diesem Sinne möchte ich den Bericht mit folgenden Worten schließen: Vielen 
Dank an den mich betreuenden Lehrer Herrn Nuck, an die Schüler - allen voran an 
den Leistungskurs Informatik im zweiten Semester, an die Lehrer und an alle ande-
ren am Herder-Gynasium für vier erfahrungs- und lehrreiche, aber auch spannende 
und lustige Wochen. 
 
 

7. Anhang 
 
1.  Sitzplan 
2 – 5.  Folien zur ersten Unterrichtseinheit 
6 – 8.  Folien und Arbeitsbögen zur zweiten Unterrichtseinheit 
9.  Folie zur dritten Unterrichtseinheit 
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Praktikant: Amitabh Banerji  04.08.2004 
Unterrichtseinheit: Textkompression mit Huffman Code  
 
 
Unterrichtskonzeption für den 17.03.2004 
 

1. Wiederholung Huffman Codebaum 
• Zusammentragen der Ergebnisse der letzten Stunde durch die Schüler 
• Schüler bekommen eine sortierte Liste mit Buchstaben und ihren Wahrschein-

lichkeiten. 
• Schüler erzeugen anhand der Liste einen Huffman Codebaum. 
• Schüler bekommen die Anweisung dabei neu entstandene Teilbäume sortiert in 

die Liste einzufügen (bei gleichen Wahrscheinlichkeiten das neue Element 
VOR das alte einfügen). Beim zusammenfügen von zwei Objekten immer das 
erste als linkes und das zweite als rechtes Kind des neuen Knotens konstruie-
ren. Der so entstehende Codebaum ist eindeutig! 

• Schüler bekommen eine Bitfolge und müssen diese mit ihrem Baum decodie-
ren. 

 
 

2. Kurze Bemerkung zum Beweis der Optimalität des Huffman Codebaums 

• Maß für die Optimalität: z = ( )∑
=

⋅
n

i
ii codelp

1
, 

wobei pi = Wahrscheinlichkeit des i-ten Zeichens und l(codei) = Länge des 
Codewortes des i-ten Zeichens. Je kleiner z, desto besser die Codierung. 

• Plausibilitäts-Erklärung: 
Wenn pi groß ist, dann muss l(codei) klein gewählt werden und umgekehrt, 
sonst, erreichen wir nicht die Bedingung dass z minimal wird. Genau dieses 
Prinzip verfolgt der Huffmancode. 

 
 

3. Überleiten zum Implementieren (Hauptteil) 
• Zuerst Codierung bei vorgegebener Codeliste 
• An der Tafel: Ausarbeitung des Algorithmus zur Codierung. Zunächst in Pseu-

docode. 
• Implementierung in Haskell (gemeinsam in der Gruppe) 
• Als nächstes Codierung eines Textes. Gegeben: Codeliste 
• Bottom up: Überführen der Codeliste in einen Baum, hiefür benötigen wir die 

Modellierung eines Binärbaumes und speziell eines Blattbaumes 
• Sammeln von Informationen: Welche Funktionen werden benötigt? 
• In der Gruppe Besprechung der addE Funktion zum hinzufügen eines Elemen-

tes (a,code(a)) zum Baum in Pseudocode. 
• [Pasue] 

In zweier Gruppen dann: Implementierung von addE in Haskell 
[Pause] 

• Gemeinsam: Implementierung von addL (Liste zum Baum hinzufügen) 
• Gemeinsam: Pseudocode für decode 
• In zweier Gruppen dann: Implementierung von decode in Haskell 
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Das grau Unterlegte soll während der Stunde erarbeitet werden 
 
-- Textcodierung mit Liste 
 
-- Wir haben folgendes gegeben. 
-- Liste: [(a,[Integer])], wobei a = Ein Element des Alphabets & 
   [Integer] = Liste des Binärcodes 
 
codeliste = [('a',[1,0,1,0,0]),('b',[1,0,1,0,1]),('c',[1,0,1,1]), 
   ('g',[1,0,0]),('d',[0,0]),('f',[0,1]),('e',[1,1])] 
   
-- Funktion, welche ein Wort in seine Bitfolge codiert. 
code :: String -> [(Char,[Integer])] -> [Integer] 
code s l = code' s l l 
code' s [] l = error "Wort enthält nicht codierbare Zeichen." 
code' [] l1 l2 = [] 
code' (x:xs) ((y,ys):zs) l 
 |x==y = ys++(code' xs l l) 
 |otherwise = code' (x:xs) zs l 
 
-- Textdecodierung mit Huffman Codebaum 
 
-- Welche Datenstruktur brauchen wir? 
-- Welche Funktionen brauchen wir zur Decodierung einer Bitfolge? 
 
data BB t = E | B t | K (BB t) (BB t) 
 deriving (Show,Eq) 
 
-- Funktion, die ein Elemet korrekt in den Baum einfügt  
addE :: (Char,[Integer]) -> BB Char -> BB Char 
addE (x,(y:ys)) E 
 |y==0 = K (addE (x,ys) E) E 
 |otherwise = K E (addE (x,ys) E) 
addE (x,(y:ys)) (K l r) 
 |y==0 = K (addE (x,ys) l) r 
 |otherwise = K l (addE (x,ys) r) 
addE (x,[]) E = B x 
addE x t = error "Code bereits vergeben." 
 
 
-- Funktion, welche eine komplette codeliste korrekt in den Baum einfügt 
addL :: [(Char,[Integer])] -> BB Char -> BB Char 
addL [] t = t 
addL (x:xs) t = addE x (addL xs t) 
 
 
-- Funktion, welche einen gegebenen Code anhand des Codebaumes decodiert 
decode :: [Integer] -> BB Char -> String 
decode x t = decode' x t t 
decode' [] (K l r) t = error "Ungültiger Code." 
decode' x (B y) t 
 |x==[] = [y] 
 |otherwise = [y]++(decode' x t t) 
decode' (x:xs) (K l r) t 
 |x==0 = decode' xs l t 
 |otherwise = decode' xs r t 



Aufgabe zur Wiederholung 
 

Gegeben sei folgendes Alphabet mit folgenden 
Wahrscheinlichkeiten: 

 
[(d/0,15), (h/0,15), (e/0,35), (r/0,35)] 

 
Konstruiere nach der Methode von Huffman den 
zugehörigen Codebaum* und decodiere folgende  

 
Bitfolge:  1 0 1 1 1 0 0 1 0 0 1 1 0 

 
* Beim Zusammenfügen von zwei Objekten immer das 
erste als linkes Kind und das zweite als rechtes Kind des 
neu entstehenden Knotens konstruieren. Beim Zurück-
schreiben der Teilbäume in die Liste, so verfahren, dass 

bei gleichen Wahrscheinlichkeiten das neue Element 
VOR das alte eingefügt wird. 

Der so entstehende Codebaum ist eindeutig! 
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Zusammenfassung 

Textkomprimierung und Huffman-Kodierung 
 

Datenstruktur: 
• Blattbaum 

 
Forderung: 

• Mittlere Pfadlänge muss minimal sein 
• Präfixfreiheit (eindeutiger Kode) 

 
Realisierung durch Huffman Kodebaum: 

Anleitung zur Konstruktion eines Huffman Kodebaumes ausgehend 
von einer sortierten Liste eines Alphabets mit den zugehörigen 
Wahrscheinlichkeiten der Zeichen: 
 
• Gegeben: [(a1,p(a2)), …(an,p(an))] mit p(a1) ≤ p(a2)… ≤ p(an)  

         für n∈N ∧ n > 1 
• Füge a1 und a2 zu einem Knoten zusammen, wobei a0 das linke 

Kind und a1 das rechte Kind dieses Knotens darstellt. Ordne dem 
Knoten die Wahrscheinlichkeit p(a0)+p(a1) zu. 

• Streiche (a1,p(a1)) und (a2,p(a2)) aus der Liste. 
• Füge den somit entstandenen Teilbaum aufsteigend sortiert nach 

der Wahrscheinlichkeit in die Liste zurück. Bei gleicher Wahr-
scheinlichkeit kommt das neue Element VOR die alten. 

• Verfahre rekursiv solange weiter bis die Liste genau einen Baum 
mit der Wahrscheinlichkeit 1 enthält. 

• Das ist der Huffman-Kodebaum. 
 


